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Anlage zur 6. Beschlussvorlage

FAQs 
„Bestehende“ FAQ der 2. Handelsperiode– Überarbeitung und Anpassung
Überarbeitung der FAQ Nr. 12**: 

Gasförmige Brennstoffe / Zusammensetzungsdaten: Unter welchen Voraussetzungen können Online-Gaschromatografen und Gasanalysatoren nach Abschnitt 13.5.3 Anhang I Monitoring Leitlinien 2008-2012 zur Bestimmung von Parametern gasförmiger Stoffe verwendet werden?
Die Verwendung von Online-Gaschromatografen und Gasanalysatoren für die Bestimmung der Zusammensetzungsdaten und des Heizwertes gasförmiger Brennstoffe und Materialien ist grundsätzlich zulässig. Sie ist im Monitoringkonzept ausdrücklich zu kennzeichnen. Die Betreiber dieser Messsysteme sind an die Anforderungen der EN ISO 9001:2000 gebunden. Die folgenden Regelungen gelten beim Einsatz von Online-Gaschromatografen und sonstigen Gasbeschaffenheitsmessgeräten für natürliche Erdgase:

1. Bei Verwendung von Online-Gaschromatografen (Prozessgaschromatografen) können Heizwert und CO2-Emissionsfaktor entweder direkt vom Messgerät ausgegeben oder aus der Gaszusammensetzung (aus der Vollanalyse) unter Anwendung der Vorgaben der Norm EN ISO 6976 berechnet werden. Im geschäftlichen Verkehr eingesetzte Prozessgaschromatografen werden in Deutschland von der Physikalisch-Technischen Bundesanstalt (PTB) im Rahmen einer Bauartenprüfung zugelassen und im Rahmen von regelmäßigen Eichungen validiert. Zugelassene und eichamtlich betriebene Prozessgaschromatografen dürfen daher uneingeschränkt für die Bestimmung des Heizwertes und des CO2-Emissionsfaktors verwendet werden. 

2. Bei Verwendung von sonstigen Gasbeschaffenheitsmessgeräten sowie von Rekonstruktionssystemen, die eine PTB-Bauartenzulassung aufweisen und eichamtlich betrieben werden, können Heizwert und CO2-Emissionsfaktor auch durch ein alternatives Berechnungsverfahren auf Grundlage der für die Gasabrechnung benötigten Kennwerte Brennwert Hs, Normdichte ρn und CO2-Stoffmengenanteil xCO2 bestimmt werden. Dieses Verfahren wird im DVGW-Merkblatt „Verfahren zur Ermittlung der CO2-Emissionen von Erdgasverbrennungsanlagen und deren Unsicherheiten für den Emissionshandel“ [www.dvgw.de] eingehender beschrieben. Sofern die im DVGW-Merkblatt vorgegebenen Messabweichungen für die vorgenannten Kenngrößen von sonstigen Gasbeschaffenheitsmessgeräten und von Rekonstruktionssystemen im Vergleich zum verwendeten Prüfgas bzw. zu den Referenzmessstellen eingehalten werden, ist das alternative Berechnungsverfahren genehmigungsfähig.

Die Bestimmung des Heizwertes und des CO2-Emissionsfaktors mit den vorgenannten geeichten Messgeräten entspricht der Anwendung der Ebene 3 nach Abschnitt 2.1.1.1 Anhang II ML 2008-2012.

Im Gegensatz zur Brenn- und Heizwertbestimmung von natürlichen Erdgasen besteht gemäß Eichordnung keine Bauartenzulassung der genannten Messsysteme für die Bestimmung des Kohlenstoffgehaltes und des Heizwertes von anderen gasförmigen Brennstoffen und Materialien wie bspw. von Prozessgasen oder Abgasen der chemischen Industrie. Daher hat der Anlagenbetreiber bei der Bestimmung der Stoffparameter anderer gasförmiger Brennstoffe und Materialien durch eine Erstvalidierung (vgl. Abschnitt 13.5.3 a) Erstvalidierung Monitoring Leitlinien 2008-2012) und eine jährliche Vergleichsuntersuchung (vgl. Abschnitt 13.5.3 b) Jährliche Vergleichsuntersuchung Monitoring Leitlinien 2008-2012) in einem nach EN ISO 17025:2005 akkreditierten Labor nachzuweisen, dass alle kohlenstoffhaltigen Substanzen des Gases erfasst und für die Berechnung des Kohlenstoffgehaltes und des CO2-Emissionsfaktors herangezogen werden. Das Herausrechnen der in gasförmigen Einsatzstoffen ggf. enthaltenen CO2-Anteile ist nach den Vorgaben der Monitoring Leitlinien nicht zulässig.

Sofern bei den jährlichen Vergleichsuntersuchungen statistisch signifikante Unterschiede zwischen den Analysenergebnissen des Online-Gaschromatografen oder der Gasanalysatoren und denen des akkreditierten Labors auftreten, nimmt der Anlagenbetreiber eine konservative Anpassung der Analysendaten des Messsystems vor. Die Unterschiede sind dann statistisch signifikant, wenn die Abweichung mehr als das Zweifache der Messunsicherheit des Messverfahrens beträgt (> 2 σ). Damit bei signifikanten Abweichungen die Emissionen aus den emissionsrelevanten Stoffen nicht unterschätzt werden, sind die Zusammensetzungsdaten (Heizwert und/oder Kohlenstoffgehalt) für das gesamte Jahr auf die jeweils höheren Daten anzupassen. Das Verfahren der Erstvalidierung, die vorgesehenen jährlichen Vergleichsuntersuchungen und die ggf. erforderliche Anpassung der Daten sind im anlagenspezifischen Monitoringkonzept nachvollziehbar darzulegen.
Alte FAQ Nr. 12:
Gasförmige Brennstoffe/Zusammensetzungsdaten und Heizwert: Die Monitoring Leitlinien 2008-2012 beschreiben in Abschnitt 13.5.3 Anhang I die Ermittlung der Zusammensetzungsdaten von gasförmigen Brennstoffen und Materialien durch Online-Gaschromatografen und extraktive oder nicht extraktive Gasanalysatoren. Kann die Analyse gasförmiger Stoffe auch dann mit diesen Messsystemen ermittelt werden, wenn keine Akkreditierung des Betriebslabors nach EN ISO 17025 vorliegt?
Die Verwendung von Online-Gaschromatografen und Gasanalysatoren für die Bestimmung der Zusammensetzungsdaten und des Heizwertes gasförmiger Brennstoffe und Materialien in nicht nach EN ISO 17025:2005 akkreditierten Laboren ist grundsätzlich zulässig. Sie ist im Monitoringkonzept ausdrücklich zu kennzeichnen. Die Betreiber dieser Messsysteme sind an die Anforderungen der EN ISO 9001:2000 gebunden, zusätzlich sollten für eine Genehmigung durch die zuständige Behörde die nachfolgenden Randbedingungen erfüllt sein:
1. Der Kohlenstoffgehalt gasförmiger Brennstoffe und Materialien kann mittels Online-Gaschromatografen und Gasanalysatoren unter Einhaltung der einschlägigen Normen bestimmt werden. Die Bestimmung des Kohlenstoffgehalts ist bei gasförmigen Brennstoffen und Materialien jedoch nicht explizit in Normen festgelegt; alternativ können deshalb die Normen angewendet werden, die die Ermittlung der Zusammensetzung eines Stoffes mittels Gaschromatografie betreffen, z.B. EN ISO 6974 oder DIN 51857.
Im Gegensatz zur Brenn- und Heizwertbestimmung von natürlichen Erdgasen besteht gemäß Eichordnung keine Bauartzulassung der Messsysteme für die Bestimmung des Kohlenstoffgehaltes gasförmiger Brennstoffe und Materialien. Daher hat der Anlagenbetreiber durch eine Erstvalidierung (vgl. Abschnitt 13.5.3 a) Erstvalidierung Monitoring Leitlinien 2008-2012) und eine jährliche Vergleichsuntersuchung (vgl. Abschnitt 13.5.3 b) Jährliche Vergleichsuntersuchung Monitoring Leitlinien 2008-2012) in einem nach EN ISO 17025:2005 akkreditierten Labor nachzuweisen, dass alle kohlenstoffhaltigen Substanzen des Gases erfasst und für die Berechnung des Kohlenstoffgehaltes herangezogen werden. Das Herausrechnen der in gasförmigen Einsatzstoffen ggf. enthaltenen CO2-Anteile ist nach den Vorgaben der Monitoring Leitlinien nicht zulässig.

2. Ebenso kann der Heizwert von Erdgasen durch Prozess-Gaschromatographen (Brennwertmessgeräte) ermittelt werden, wenn die Messgeräte den Anforderungen des Eichgesetzes entsprechen. Die Brennwertmessgeräte unterliegen – wie im geschäftlichen Verkehr zwischen Brennstofflieferanten und Brennstoffverbrauchern – den grundlegenden Anforderungen der geltenden Eichordnung (Anlage 7-6) und zusätzlich den Anforderungen und technischen Richtlinien der Physikalisch-Technischen Bundesanstalt (insb. PTB-A 7.61 bis PTB-A 7-64). Zu diesen Anforderungen zählen insbesondere der regelmäßige Einsatz von Kalibriergasen 3. Ordnung, die durch staatlich anerkannte Prüfstellen für Messgeräte für Gas zertifiziert werden, und regelmäßige Wartungsarbeiten gemäß Herstellervorschriften. Die Eichung eines Brennwertmessgerätes ist nach den Vorgaben der Eichordnung ein Jahr gültig. Weitere Regelungen finden sich in der Eichordnung und den geltenden technischen Richtlinien und Normen wie beispielsweise DIN EN ISO 10723 und ISO 6976. Damit entsprechen diese geeichten Brennwertmessgeräte den Anforderungen, die die Monitoring Leitlinien 2008-2012 an die Stoffdatenermittlung bei Erdgas stellen. Auf eine Erstvalidierung und auf jährliche Vergleichsuntersuchungen durch ein nach EN ISO 17025:2005 akkreditiertes Prüflabor kann bei der Heizwertbestimmung mit geeichten Brennwertmessgeräten verzichtet werden.
Brennwertmessgeräte sind hingegen nicht für die Untersuchung des Heizwertes von Prozessgasen oder anderen gasförmigen Stoffen (z. B. Abgase der chemischen Industrie) oder von Mischungen von Erdgas mit Prozessgasen zugelassen. Eine Eignung für die Ermittlung von Heizwerten der vorgenannten gasförmigen Brennstoffe ist im Einzelfall vom Betreiber des Messsystems anhand einer Erstvalidierung nachzuweisen. Nähere Anforderungen hierzu sind in Abschnitt 13.5.3 a) Erstvalidierung Anhang I Monitoring Leitlinien 2008-2012 beschrieben. Außerdem sind jährlich Vergleichsuntersuchungen gemäß Abschnitt 13.5.3 b) Jährliche Vergleichsuntersuchung Anhang I Monitoring Leitlinien 2008-2012 von repräsentativ gewonnenen Proben in einem nach EN ISO 17025:2005 akkreditierten Prüflabor durchzuführen.

3. Sofern bei den jährlichen Vergleichsuntersuchungen statistisch signifikante Unterschiede zwischen den Analysenergebnissen des Online-Gaschromatografen oder der Gasanalysatoren und denen des akkreditierten Labors auftreten, nimmt der Anlagenbetreiber eine konservative Anpassung der Analysendaten des Messsystems vor. Die Unterschiede sind dann statistisch signifikant, wenn die Abweichung mehr als das Zweifache der Messunsicherheit des Messverfahrens beträgt (> 2 σ). Damit bei signifikanten Abweichungen die Emissionen aus den emissionsrelevanten Stoffen nicht unterschätzt werden, sind die Zusammensetzungsdaten (Heizwert und/oder Kohlenstoffgehalt) für das gesamte Jahr auf die jeweils höheren Daten anzupassen. Das genaue Prozedere der Erstvalidierung, der vorgesehenen jährlichen Vergleichsuntersuchungen und der ggf. erforderlichen Anpassung der Daten sind im anlagenspezifischen Monitoringkonzept nachvollziehbar darzulegen.
Stand: 26.05.2010
„Neue“ FAQs
FAQ Nr. 79*: 

Kohlenstoffanteile in Produktionsrückständen der Zellstoff- und Papierindustrie: Sind Produktionsrückstände der Zellstoff- und Papierindustrie reine Biomassen?
Bei der Produktion von Zellstoff, Papier und Pappe fallen Rückstände an, die unter anderem folgenden Abfallarten und Abfallschlüsselnummern zugeordnet werden können:
	Abfallschlüsselnummer nach AVV
	Abfallart
	Name des Stoffes
(in FMS)

	030305
	Deinkingschlämme aus dem Papierrecycling
	Faser-/Deinking-Rückstände

	030307
	Mechanisch abgetrennte Abfälle aus der Auflösung von Papier- und Pappeabfällen (Rejekte/Spuckstoffe)
	Papierabfälle (mechanisch abgetrennt)

	030308
	Abfälle aus dem Sortieren von Papier und Pappe für das Recycling
	Papierabfälle (Sortierabfälle aus Recycling)

	030310
	Faserabfälle, Faser-, Füller- und Überzugsschlämme aus der mechanischen Abtrennung
	Papierabfälle (Faser-, Füller- und andere Schlämme)

	030311
	Schlämme aus der betriebseigenen Abwasserreinigungsanlage mit Ausnahme derjenigen, die unter 030310 fallen
	Klärschlamm


Produktionsrückstände aus der Zellstoff- und Papierindustrie sind grundsätzlich keine reine Biomasse.

Produktionsrückstände aus der Zellstoff-, Papier- oder Pappeproduktion sind Stoffe mit teilweise erheblichen fossilen Kohlenstoffanteilen und daher grundsätzlich nicht als reine Biomasse anzusehen. Bei der Bestimmung des biogenen Kohlenstoffgehalts sind die Anforderungen des Abschnitts 13.4 Anhang I Monitoring Leitlinien 2008-2012 anzuwenden. Das konkrete Vorgehen zur Ermittlung des biogenen Kohlenstoffgehalts ist im Monitoringkonzept nachvollziehbar darzulegen (siehe FAQ Nr. 59 und Kapitel 5.2.1 und 5.1.4 des Leitfadens zur Erstellung von CO2-Emissionsberichten).

Der gesamte Kohlenstoffgehalt ist berichtspflichtig.

Beim Einsatz der Produktionsrückstände  sind die Emissionen bezogen auf den gesamten, in den Rückständen enthaltenen Kohlenstoff („Total Carbon“, TC) nach den Vorgaben der Monitoring Leitlinien 2008-2012 zu ermitteln und zu berichten. Dazu kann auch der gesamte Kohlenstoffgehalt aus einer getrennten Bestimmung von anorganischem („Total Inorganic Carbon“, TIC) und organischem („Total Organic Carbon“, TOC) Kohlenstoff ermittelt werden. Die dadurch bestimmten Kohlenstoffanteile dienen dann der Errechnung eines Emissionsfaktors für den Produktionsrückstand.

Für Anlagen der Zementklinkerherstellung ist in diesem Zusammenhang auch die FAQ Nr. 34 zu beachten.
FAQ Nr. 80*: 

Biogas im Erdgasnetz: Können bei der jährlichen Emissionsberichterstattung vertraglich abgenommene Biogasmengen, die in das Erdgasnetz eingespeist werden, tatsächlich jedoch nicht in der berichtspflichtigen Anlage zum Einsatz kommen, als Biomasse mit einem Emissionsfaktor gleich Null geltend gemacht werden?

Nein. Bei der jährlichen Emissionsberichterstattung sind gemäß Monitoring Leitlinien 2008-2012 stets die in einer Anlage tatsächlich eingesetzten Brennstoffströme zu berichten.

Das folgt bereits aus Anhang IV Teil A der Richtlinie 2003/87/EG. Dieser verlangt eine Emissionsberichterstattung auf „Grundlage von Daten über (tatsächlich) eingesetzte Brenn- oder Rohstoffe. Die Monitoring Leitlinien 2008-2012 knüpfen an zahlreichen Stellen an diese Begrifflichkeit an und verlangen schon mit ihrem Grundsatz der Richtigkeit der Überwachung und Berichterstattung, dass auf die „tatsächlichen“ Emissionen abgestellt wird, vgl. Abschnitt 3 Anhang I. Dass dieser Grundsatz auch für Biomasse gilt folgt etwa aus Abschnitt 8 Nr. 2 Anhang I, der eine Berichterstattung über die „verbrannte“ oder „eingesetzte“ Biomasse verlangt.
FAQ Nr. 81*: 

Raffinerien/Clausanlagen: Sind neben den CO2-Emissionen aus dem Einsatz von Heizgas in den Inlinebrennern und im Incinerator auch die CO2-Emissionen durch den Einsatz von Claus-Einsatzgas zu berichten? Wie können diese CO2-Emissionen berichtet werden?
Ja, die CO2-Emissionen durch den Einsatz von Claus-Einsatzgas sind zu berichten.

Gemäß Anhang I Abschnitt 3 Monitoring Leitlinien 2008-2012 sind bei der Emissionsüberwachung und der entsprechenden Berichterstattung alle Prozess- und Verbrennungsemissionen zu berücksichtigen.

Der bei der zur Entschwefelung von Raffinerieprodukten durch Wasserstoffbehandlung entstehende Schwefelwasserstoff (H2S) wird in der Regel durch Wäschen aus den Gasströmen entfernt und der Clausanlage zugeführt. Dort wird der Schwefelwasserstoff in elementaren Schwefel umwandelt. Das der Clausanlage zugeführte Einsatzgas enthält neben H2S unter anderem auch Kohlenwasserstoffe und CO2, die wie das Heizgas zu CO2-Emissionen in den Clausanlagen führen.

Die CO2-Emissionen der Heizgase sind nach den Vorgaben in Anhang II der Monitoring Leitlinien 2008-2012 zu berichten. Die CO2-Emissionen aus dem Claus-Einsatzgas können auf unterschiedliche Weise ermittelt werden, je nachdem wie die Probenahme- und Messstellen zur Bestimmung des Schwefelemissionsgrads der Clausanlage nach VDI 3454 Blatt 3 festgelegt wurden.

Im Dokument „Bestimmung der CO2-Emissionen aus Claus-Einsatzgas in Raffinerien“ werden drei Varianten näher beschrieben. Diese können für die Erstellung des Monitoringkonzepts und des Emissionsberichts herangezogen werden. Sofern keine dieser Varianten angewandt wird, sind auch andere geeignete Methoden möglich, wenn diese die Vorgaben der Monitoring Leitlinien 2008-2012 erfüllen. Diese sind im Monitoringkonzept ausführlich darzustellen.

Handreichung zur FAQ Nr. 81*: 

Handreichung „Bestimmung der CO2-Emissionen aus Claus-Einsatzgas in Raffinerien“

In den folgenden Ausführungen wird dargestellt, wie die CO2-Emissionen aus Claus-Einsatzgas für die Berichtsjahre 2008-2012 ermittelt werden können.

In Clausanlagen führen, wie in Abbildung 1 dargestellt, der Einsatz von Heizgasen im Incinerator und in Inlinebrennern sowie der Einsatz von Claus-Einsatzgas zu CO2-Emissionen.
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Abbildung 1: CO2-Emissionen in der Clausanlage
Quelle: DEHSt

Nachfolgend werden nur die aus dem Claus-Einsatzgas und dessen Verbrennung resultierenden CO2-Emissionen erläutert (Nrn. 1 und 2 in der Abbildung 1). Die CO2-Emissionen durch Brennstoffeinsatz in den Incineratoren/Nachverbrennungen und ggf. in den Inlinebrennern (Nr. 3 in der Abbildung 1) sind dagegen nicht Gegenstand dieser Handreichung. Sie sind nach den Vorgaben in Anhang II der Monitoring Leitlinien 2008-2012 zu ermitteln.

CO2-Emissionen resultieren bereits aus dem inhärenten CO2 im Claus-Einsatzgas (Nr. 1 in der Abbildung 1). Das Claus-Einsatzgas enthält darüber hinaus verschiedene Kohlenwasserstoffe, die durch die Verbrennung in CO2 umgewandelt werden. Diese Prozessemissionen müssen ebenfalls berichtet werden (Nr. 2 in der Abbildung 1).

Nachstehend sind zulässige Methoden zur Ermittlung der Emissionen aus dem Stoffstrom Claus-Einsatzgas dargestellt, wobei mit steigender Nummer der Variante immer stärkere Vereinfachungen vorgenommen werden:
Variante 1:

Die CO2-Emissionen werden durch Ermittlung des Emissionsfaktors aus den Analysen des Claus-Einsatzgases bestimmt, die nach VDI 3454 Blatt 3 zur Ermittlung des Schwefelemissionsgrades durchzuführen sind.
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Formel 1: Bestimmung der CO2-Emissionen durch Claus-Einsatzgas – Variante 1 
Quelle: DEHSt

Die Einhaltung der Genauigkeitsanforderungen ist, wie in der FAQ Nr. 28 beschrieben, nachzuweisen.
Variante 2:

Die CO2-Emissionen werden durch Abgasmessungen bestimmt, die nach VDI 3454 Blatt 3 zur Ermittlung des Schwefelemissionsgrades durchzuführen sind. Jegliches CO im Abgas ist analog zu Abschnitt 2.1.2 Anhang III Monitoring Leitlinien 2008-2012 rechnerisch wie CO2 zu behandeln. Da bei diesem Verfahren neben den CO2-Emissionen aus dem Claus-Einsatzgas auch die Emissionen aus dem Heizgaseinsatz ermittelt werden (Nr. 3 in der Abbildung 1), ist die CO2-Menge um die Emissionen aus dem Heizgaseinsatz zu korrigieren:
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Formel 2: Bestimmung der CO2-Emissionen durch Claus-Einsatzgas – Variante 2
Quelle: DEHSt

Dabei sind die Berechnung der trockenen Abgasmenge sowie die Unsicherheitsbetrachtung nach den Ausführungen in FAQ Nr. 18 durchzuführen.
Variante 3:

Die CO2-Emissionen durch Claus-Einsatzgas resultieren aus inhärentem CO2 und aus der Verbrennung der ebenfalls im Claus-Einsatzgas enthaltenen Kohlenwasserstoffe:
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Quelle: DEHSt

1) Bestimmung des inhärenten CO2 im Claus-Einsatzgas
Das inhärente CO2 im Claus-Einsatzgas kann auf zwei Weisen bestimmt werden:

a) Das inhärente CO2 im Claus-Einsatzgas resultiert aus der Gasnachverarbeitung (GNV) der Raffineriegase. Die Menge des inhärenten CO2 kann durch den Vergleich der CO2-Gehalte der Raffineriegase vor und nach der Gasnachverarbeitung wie folgt ermittelt werden:
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Formel 3.1.a: Bestimmung des inhärenten CO2 im Claus-Einsatzgas – Variante 3.1.a
Quelle: DEHSt

Die Einhaltung der Genauigkeitsanforderungen ist, wie in der FAQ Nr. 28 beschrieben, nachzuweisen.
b) Konservative Schätzung: Typischerweise enthält Claus-Einsatzgas 4,6 - 23,9 Vol.-% CO2 (Linde 1999). Konservativ können für 23,9 Vol.-% CO2 die CO2-Emissionen wie folgt geschätzt werden:
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Formel 3.1.b: Bestimmung des inhärenten CO2 im Claus-Einsatzgas – Variante 3.1.b
Quelle: DEHSt

2) Bestimmung der CO2-Emissionen durch Kohlenwasserstoffe im Claus-Einsatzgas
Konservative Schätzung: Typischerweise enthält Claus-Einsatzgas 0,015-0,036 Vol.-% Kohlenwasserstoffe (Linde 1999). Konservativ können für 0,036 Vol.-% Kohlenwasserstoffe (konservativ als Propan angenommen) die CO2-Emissionen wie folgt geschätzt werden:
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Formel 3.2: Bestimmung der Prozessemissionen durch das Claus-Einsatzgas
Quelle: DEHSt

Die in den Formeln 3.1.b und 3.2 erläuterten Schätzmethoden können angewandt werden, wenn es sich bei dem Claus-Einsatzgas um einen De-Minimis-Stoffstrom handelt, im Übrigen nur zur Schließung aufgetretener Datenlücken.

Quelle:

Linde (1999): H. J. Reinhardt und M. Heisel, Leistungssteigerung von Clausanlagen durch den Einsatz von Sauerstoff, Berichte aus Technik und Wissenschaft, Vol. 87, S. 18-24
* Arbeitskreis-interne (AISV-Expertengruppen-) Nummer der FAQ
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